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roelcbe Selefjrung bieten, jum grofeen Sbeil aber

finb biefelben nur bem eigentlidjen Sferbefenner
oollfommen oerftänblidj unb anberntljeilä tfjeuet
unb beäbalb roenig im Sublifum oerbreitet, jum
©lücf für bie #änbler, jum SRadjtbeii für bie

Ääufer. ©aä oorgenannte Heine Sudj madjt auf
oiele Sunfte aufmerffam, an bie man beim Sin«

fauf oft nicbt benft, bie audj ben meiften Ääufern
alä berücffidjtiguttgäroertb oft nidjt befannt ftnb,
unb roaä alä eine £>auptfadje angefeben roerben

muß, — fdjenft gu ©unften beä Ääuferä rücffidjtä*
loa reinen Sffiein ein. ©er Serfaffer madjt barauf
aufmerffam, baß oft auä Unfenntniß gu fjofje Steife
begablt roerben; bafe bie Steiämadjung oft nidjt
nad) bem SBertb beä Sferbeä gemadjt roirb, fonbern
nacb ber Serfon unb bem ©elbbeutel beä Ääuferä;
baß man ftd) nidjt täufdjen laffen foü oon ber

gigur, fonbern genau Ijinfeben muffe; baß man
nicbtä glauben foü alä roaä man fietjt; baß aüe

Stbtnadjungen fdjriftlidj ober oor «Beugen gemadjt
roerben foUten; roie oor ©eridjt bie SBorte auäge«

legt roerben: id) garantire für aüe gebier; ber
SBertb eineä ©adjoerftänbigen; ber Sffiertb eineä

tbierärgtlicfjen Sluäfprudjä; bie burdj baä ©efefe

gefdjüfeten ©eroäbrämängel; baß Sferbeprojeffe auf
aüe gäüe ju oermeiben finb; Sorfidjt bei fremben
Sferben; ©eben, füblen unb fdjroetgen; Seobadj*
tungen im ©tau; bie Serfönlidjfeit beä Sermitt*
lerä; SDcuftemng im ©teben unb jroar beim ©tanb*
ort oor bem Sfetb, neben bem Sßferb, binter bem

Sferb; in ber Seroegung (babei tft baä Sotleben
beä Sfetbeä in Setradjt jn gieben); baä Sorreiten,
Sorfabren; baä ©elbftprobiren entroeber unter bem

©attel ober eingefpannt; roaä berSbierarjt unter«

fudjen foü; lefete Sefpredjung unb Slbfdjlufe beä

Äaufä; bie Slbnabme, Sranäport, Slblieferung,
g. S. bafe am Seftimmungäort angefommen baä

Sferb fofort auf feinen ©efunbbeitäjufianb unter«
fudjt roerben foüe unb Äranfljeitäerfdjeinungen
protofoüarlfdj niebergefdjrieben unb obne i^eitoer*
luft bem Ääufer mitgetbeilt roerben foüen.

W. Seh.

dibgeitoffettfdjaft.
— ((Sntlaffnngen.) SBet S8unbe«tatl) fiat ben nadjßeljenbcn

Dffijieten bfe nadjgcfudjte Sntlaffung au« bet Sffiebtpftfdjt auf
(Snbe be« Sabte« 1885 erttjeilt, untet Sßetbanfung oer geleifteten

©ienfte.

©eneralftab. ®enetalftab«foip«. gen Dbetfttieutenant

©eorg S^oimann in SBetn.

©ffenbafjnabtfjeftung be« ©enetalftab«. -gen Dbetfttieutenant

Äafpat Sltbenj tn Sütidj; «gelten SKafote 3ean SWetjet fn Sau«

fanne, -gelnttdj gtobet fn @t. ©allen.

Snfantetfe. «gelten Dbetften ©antuet «Badjofcn in «Bafel,

(Smll SBonnatb In Saufanne, SRubolf o. ©tladj in SDtünftngen,

©mtt SBättodjei in ©t. ©aden; «gelten Dbetfttieutenant« ©08«

mu« Senn» tn ©nnenba, gtatiQol« SBfquetat fn Saufanne, Sllbett

gjetfin in SBern.

Äaoalfetic. gett SDtafot SBfttot Sfdjann tn SBetn;

fetten «gauptteute Sötidjael Jpöfjll In 3ütldj, Slbotf SBtobbecf fn

Sfeftal, ©ioo. -Bonjamgo in SBeUinjona, 3ofjann Stteranbet in

gioeti«, geto. S)upa«qutet in SJteuenbutg, Äatl SJjtfdjet In SBafel,

SfJ. 31. SWefli) tn SBio? bei ©ufn; -geti Dbetlfeutenant Uon

©lag oon @t. 3mmet.

Slrtillerie. $errDbetftlfeutenant SRubolf gte» in SBafel;

•getien SKafote SRubolf SRfcotffet itt SBeoei), -gentl be ©onftant
tn Saufanne; «gelten «gauptteute ©mit S-tfldje fn SReconottltet,

SRobert SDteijet tn Jpetl«au; .gett Sieutenant Sluguft SERounoub

fn SWontteur.

©enfe. .gett -gauptmann SMbetm SBadjofen fn SBafel;

Jgetren Dbetlfeutenant« ©uftao Su<5nob tn SBetn, ©alomon

Sßeftalojjt fn Sütfd), -gefntfd) SReuttlnget fn Dbetftraf), Sllbert

gteij in SBaben, S-beepfcH Uftett in Sütid), Sljeoboi gunet In

Sffifntettljut; «gett Sfeutenant gtangof« «Deltmogc« fn ©enf.

©anftät. Slerjte. -gelten .gauptteute Sßeter Sßojjl In
SPofdjfaoo, Sloolf Sffiefbcl fn Ä6nig«felben, granj Suffer in Sltt»

botf, (Smll ©upont in Saufanne, 3ofef ©tupnlcf» fn «Butgbotf,

Sßetet ©djüpbadj tn Dbet.SDfepad), ©otttieb ©tubet in ©baur«

bogenb«, gtanj SRfeot in 3lanj, SBetnbatb ®te«ter in SRfe«bad),

Slbotf SWüOet in ©umi«walb, Sltnolb Dtt in Sujetn, Slbolf

©tubenntann In ©t. ©aüen, Sllbert SBiber in SBafel, Sluguft

©atfn fn g)oetbon, gtfebtidj SBüblet fn Sujetn, SRaijmonb Raufet
in SRäfef«, ©amitle SRebatb in ©enf, SDomfn« ÜRaggt fn SKen«

btffto, Souf« -gemf ©otlabon fn ©enf, Sllbett -gugels^ofet In

SBafel, ©fufeppe SBongeHl fn SRioeta, Xljeobot ©batlanb fn Slfole

be S6»t), ©fac. ©pfnellt fn ©agno; Jgett Sfeutenant Sluguft

gteulet tn ©etSau.

SPfetbeätjte. .gett Dbetlfeutenant -Benebln ». SJänlten fn

Äeftentjolj; «gett Sfeutenant «getmann gten fn SSelnfngen.

SBettoaltung. Reiten §auptfeute gtanj ©djmtb In Sltt«

botf, Äarl ©uljbetgerfngiauenfelb, Sluguft SDutct^atbt in SBafel,

Äarl Dtt fn SIBtntettljut, Souf« SDeluj fn SRomanel, ©ottftleb
Ätnbtet In SBetn, Seopolb SWofer fn -gfl}fita), Äart SRelqjtln in

©d)»»j, ©coetfn SKotta In Slttbotf, Sßaul Siorlei (n SWünftet,

Sluguft ÜReqlan tn SBetn, Smll ©djatä) In ©djaffbaufen, Sluguft

¦gilt in ©olotljutn. 3ule« ©atei) in ©enf, ©mil Slltljeit in

©pcfdjet; «gerten Dbetlfeutenant» Jpetntfdj Siegtet fn ©tgg,

Äatt ©trifter In Sütfd), ©mit -Bautet tn SReuenbutg.

SDHlitätfufttj. .gtrt .gauptmann «gentf be ©ocattir in

©t. SWautfce.

©tabefettetatlat. «gelten Stbjutant« Unteroffigiere

Stjt. ©äffet fn S^un, Stobett SaSRodje fn SBafel, 3o$. Se$«

mann fn Dbetentfetben.

— (Ueberfefcnngen in bte Sanbmeljr.) Sluf ©nbe 1885

finb fotgenbe Dfftjiete in bie Sanbmebr »eifert wotben:

Äaoalletie. §eit .gauptmann Stier, be SBub<5 in ©t.
Sägtet.

Sl r t i 11 e t i e. «getten «gauptleute gtfebtidj ©tob in 35e»

gerietet, 3olj. Sffialtljer fn ©djetmenmübte bet SBetn, ©mft

SRu«ca in Socatno.

©enie. «getten «gauptteute gtfeotfd) ©trftet fn SBetn, .gau«

Siegler in Sütidj; .getten Dberlleutenant« Äatl -günettoabel fn

Senjbutg, Stier, ©ulfet in ®t. ©allen, -gan« ©tubei in S3ein.

©anität. Sletjte. fetten gauptleute gtiebi. SSSatboogel

in SBenlen (Sütfdj), Dtto a SJJotta in ©djut«, SWelmab ®»t
in ©inficoetn, Sftobert ©anj in SSSäben«ttieil, $entl 3e«nnetet fn

©t. SBlalfe, ^eintld) Äettet in Detlifon, Dätoalb -geet in Sau«

fanne, SRubolf Deti in SBafel, SRubotf ©erfter in Sffiefnftegen,

©ouarb ÜBunbertt tn Sffie^lfon, 3atob Slttemann fn Swefffmmen,

Seonbatb 3u»alta fn Suj, SRittau« Süt^olb tn Slu», SBittor

SDtetcanton fn Saufanne, ©fjatle« 5)a»lo fn SBetfofr, 3oi)n SKu«

tlfiet tn Sa ©attaj, SRobett SBinanjanget in Äteujlingen, ©eotg

SRelnett in ©olotbutn, SButt^aib SRIettl«bad) in SWuti, ©ouatb

©taffetbadj fn SBüton, SRobett ©tubet fn SBern, ©fmon 3Rort|

fn SÄütbf (©t. ©aOen), Sofepfj SPa«qufet in ©utt».

Stpotbeter. «gelten Dbetlfeutenant« Slbolf SIBaitenwellet In

©t. ©aden, ©fjatle« SDupettui« in SRofle, ©Ijatle« SPetei In Slu«

bonne, .gan« ©djultbef) in Sütidj.
SJSfetbeätjte. -getten gauptleute $an« S(5tobft (n Äoppigen,

Sluguft ©tut» iu SPfäfpfon, Stlbett SBeber tn Uftet; .geilen

Dbetlleutenant« 3ofeplj ^übfdjet in .gocfjbotf, 'Jbolf ©ttebel in

Sout be Stfime, Slnt. ©Ingin« in Socatno, gtiebtid) Jt)ofmann

tn Sengnau (SBetn), 3o^ann ©tieft fn Sfmmeiwalb, Sllbett

SPffftct fn Ätieg«ftetten.
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welche Belehrung bieten, zum großen Theil aber
sind dieselben nur dem eigentlichen Pferdekenner
vollkommen verständlich und anderntheils theuer
und deshalb wenig im Publikum verbreitet, zum
Glück für die Händler, zum Nachtheil für die

Käufer. Das vorgenannte kleine Buch macht auf
viele Punkte aufmerksam, an die man beim An»
kauf oft nicht denkt, die auch den meisten Käufern
als berücksichtigungsmerth oft nicht bekannt sind,
und was als eine Hauptsache angesehen werden
muß, — schenkt zu Gunsten des Käufers rücksichtslos

reinen Wein ein. Der Verfasser macht darauf
aufmerksam, daß oft aus Unkenntniß zu hohe Preise
bezahlt werden; daß die Preismachung oft nicht
nach dem Werth des Pferdes gemacht wird, sondern
nach der Person und dem Geldbeutel des Käufers;
daß man stch nicht täuschen lassen soll von der

Figur, sondern genau Hinsehen müsse; daß man
nichts glauben soll als was man sieht; daß alle
Abmachungen schriftlich oder vor Zeugen gemacht
werden sollten; wie vor Gericht die Worte ausgelegt

merden: ich garantire für alle Fehler; der

Werth eines Sachverständigen; der Werth eines

thierärztlichen Ausspruchs; die durch das Gesetz

geschützten Gewährsmängel; daß Pferdeprozesse auf
alle Fälle zu vermeiden sind; Vorsicht bei fremden
Pferden; Sehen, fühlen und schweigen; Beobachtungen

im Stall; die Persönlichkeit des Vermittlers

; Musterung im Stehen und zwar beim Standort

vor dem Pferd, neben dem Pferd, hinter dem

Pferd; in der Bewegung (dabei ift das Vorleben
des Pferdes in Betracht zuziehen); das Vorreiten,
Vorfahren; das Selbstprobiren entweder unter dem

Sattel oder eingespannt; was der Thierarzt
untersuchen soll; letzte Besprechung und Abschluß des

Kaufs; die Abnahme, Transport, Ablieferung,
z. B. daß am Bestimmungsort angekommen das

Pferd sofort auf seinen Gesundheitsznstand untersucht

merden solle und Krankheitserscheinungen
protokollarisch niedergeschrieben und ohne Zeitverlust

dem Käufer mitgetheilt werden sollen.
W. Sek.

Eidgenossenschaft.

— (Entlastungen.) Der Bundeêrath hat den nachstehenden

Offizieren die nachgesuchte Entlassung au« der Wehrpflicht auf
Ende deS Jahres 1835 ertheilt, unter Verdankung der geleisteten

Dienste.

Generalstab. GeneralstabSkorpS. Herr Oberstlieutenant

Georg Thormann in Bern.

Eisenbahnabtheilung des Generalstabs. Herr Oberstlieutenant

Kaspar Arbenz in Zürich; Herren Majore Jean Meyer in
Lausanne, Heinrich Hidber in St. Gallen.

Infanterie. Herren Obersten Samuel Bachofcn in Basel,

Emtl Bonnard in Lausanne, Rudolf ». Erlach in Münsingen,

Emtl Bärlocher in St. Gallen; Herren Oberstlieutenant« Cos

mus Jenny in Ennenda, Franoots Vignerai in Lausanne, Albert

Jersin in Bern.

Kavallerie. Herr Major Viktor Tschann in Bern

Herren Hauptleute Michael Hößli in Zürich, Adolf Brodbeck in

Ltcstal, Gio». Bonzanigo tn Bellinzona, Johann Alexander in

Fideri«, Ferd. DupaSquter in Neuenbürg, Karl Bischer tn Basel,

P. A. Melly in Vi»» bei Gut»; Hcrr Oberlieutenaut Löon

Glatz »on St. Immer.

Artillerie. Herr Oberstlieutenant Rudolf Frey in Basel;

Herren Majore Rudolf Nicolller in Vevey, Henri de Constant

tn Lausanne; Herren Hauptleute Emtl Tische in Reconvtllier,
Robert Meyer in Herisau; Herr Lieutenant August Mounoud

in Montreur.
Genie. Herr Hauptmann Wilhelm Bachofen in Basel;

Herren Obeilieutenant« Gustav Cuênod in Ber», Salomon

Pestalozzi tn Zürich, Heinrich Reutltnger in Oberstraß, Albert

Frey in Baden, Theophtl Uftert in Zürich, Theodor Funer iu
Winterthur; Herr Lieutenant Francois DelimogeS in Genf.

Sanität. Aerzte. Herren Hauptleute Peter Pozzi in
Poschiavo, Adolf Weibel in Kônigêfelden, Franz Süsser in Alt-
dorf, Emil Dupont in Lausanne, Josef Stupntck» in Burgdorf,
Peter Schupbach tn Ober-Dießbach, Gottlieb Gruber in Chaur»

dc-Fond«, Franz Riedi in Jlanz, Bernhard GteSker in RieSbach,

Adolf Müller in Sumiswald, Arnold Ott in Luzern, Adolf
Grubenmann in St. Gallen, Albert Bidcr i» Basel, August

Garin in Dverdvn, Friedrich BLHKr in Luzern, Raymond Hauser

in Näfel«, Camille Redard tn Genf, Dominik Maggi in Men,

dristo, Loui« Henri Colladon in Genf, Albert HugelShvfer in
Basel, Giuseppe Pvngelli in Rivera, Theodor Challand in Asyle

de Csvy, Giac. Spinelli in Sagno; Herr Lieutenant August

Freuler tn GerSau.

Pferdeärzte. Hen Oberlieutenant Benedikt ». Däniken tn

Keftenholz; Herr Lieutenant Hermann Frey in Wettlingen.

Verwaltung. Herren Hauptleute Franz Schmid in Alt»

dvrf, Karl Sulzberger in Frauenfeld, August Burckhardt in Bafel,
Karl Ott in Winterthur, Louis Deluz in Romane!, Gottfried
Kindler in Bern, Leopold Moser in Hitzkirch, Karl Reich«» in

Schwyz, Severin Motta In Altdorf, Paul Trorler i» Münster,

August Meylan in Bern, Emil Schalch in Schaffhausen, August

Hirt iv Solothur», Jules Carey iu Genf, Emil Altherr in

Speicher; Herren Oberlieutenante Heinrich Ziegler tn Elgg,
Karl Etriller in Zürich, Emil Bauler in Neuenburg.

Milttärjufttz. Herr Hauptmann Henri de Cocatrir in

St. Maurice.

Stabssekretariat. Henen Adjutant-Unteroffiziere

,r. Gasser in Thun, Robert LaRoche in Basel, Joh. Leh«

mann in Oberentfelden.

— (Uebersetznngen w die Landwehr.) Auf Ende 1885

sind folgende Offiziere in die Landwehr versetzt worden:

Kavallerie. Herr Hauptmann Aler. de Buds in St.
Legier.

Artillerie. Herren Hauptleute Friedrich Grvb in De»

gerSheim, Joh. Walther tn Schermenmühle bei Bern, Emil
RuSca in Locarno.

Genie. Herren Hauptleute Friedrich Gerster in Bern, HanS

Ziegler in Zürich; Henen Oberlteutenant« Karl Hünerwadel in

Lenzburg, Aler. Sulser in St. Gallen, Han« Studer in Bern.

Sanität. Aerzte. Herren Hauptleute Friedr. Waldvogel

tn Senken (Zürich), Otto a Porta in SchulS, Meinrad Gyr
in Einsiedel», Robert Ganz in WädenSweil, Henri Jeanneret tn

St. Blaise, Heinrich Keller in Oerlikon, Oswald Heer tn

Lausanne, Rudolf Oeri in Basel, Rudolf Gerster in Weinstegen,

Eduard Wunderli i» Wetzikon, Jakob Allemann in Zwetfimmen,

Leonhard Involta in Zuz, NM«»« Lüthold in Auw, Viktor

Mercanto» in Lausanne, Charles David in Versoir, John Mu-
rtsicr in La Sarroz, Robert Binswavger in Kreuzlingen, Georg

Reinert in Solothurn, Burkhard Nietli«bach in Muri, Eduard

Staffelbach in Büren, Robert Studer tn Bern, Simon Moritz

tn Rütht (St. Gallen), Joseph PoSquter in Cully.
Apotheker. Herren Oberlteutenant« Adolf Wartenweiler tn

St. Gallen, Charles Dupertut« in Rolle, Charles Peter iv Au-

bonne, HanS Schultheß in Zürich.

Pferdeärzte. Herren Hauptleute HanS Probst in Koppigen,

August Stuky tu Pfäffikon, Albert Weber tn Ufter; Herren

Oberlieutenant« Joseph Hübscher in Hochdorf, Adolf Strebe! in

Tour de TrSme, Ant. Gtngin« in Locarno, Friedrich Hofmann

in Lengnau (Bern), Johann Streit tn Zimmerwald, Albert

Pfister tn Kriegsstetten.
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SBerwaltung. -getten gauptteute ©buatb -genn» tn

Saufanne, SRubolf ©igtlft In Sujetn, 3efep$ -gofftettet fn Su«

jetn, «gan» SBfe^l» In SBern, Sodann ©djmfb fn ©ljut, ©a»fb
Sefjner fn SBaben, ©tnft Setftoeget fn ©t. ©alten, ©ottftfeo
fiüot in Sbun, Slrnolb SWünflj in ®enf, ©uftao SRapin in Sau«

fanne; getren Dbetlieutenant« 3ofepb ©umont in ©ftaoaset,
©amuel ©augij in ©enf, SBilbelm gtölld) In SJBfntettfjut,

©fjttftfan SIRöfdjbetgcr in Saufen, .getnrid) »jBletfdjei fn

Sofingen, SRuma ©bätelaln in ©baur«be-gonb«, ©äfat ©djödet
in Sütfd).

— (Uebertragungen bon tomntanboS nnb SBerfefcungen)
baben ftattgefunOen:

©eneralftab. gert .gauptmann «gentl SRäf (n Saufanne

wurte jur ©ispofftlon gefteUt, fowfe «gert -gauptmann Slbotf
©telnmann In Äöln, bf«ber Im Sltmee«©tab.

3nfanterfe. .gett Dbetft ©fj. gonJaUaj In ©uü»

(SBaabt), bl«bet Äommanbant bei I. 3nfanteife»SBtigobe in bet

Sanbwebt, wutbe jut ©(«pofition gefteUt
•gen Dbetft SEfjeobor oe SBadtete in Sligle (SBaabt), biätjer

Äommanbant bet II. 3nfantetle»«Btfgabe In bet Sanbwebt, wutbe

jut ©(«pofttfon bef bet Sltttflerfe geftedt.

-gett Dbetft 3- be ©ocattfr in ©t. «Maurice, bi«bet Äom«

manbant bet II. 3nfanteiie-.SBtfgate tm SluSjug, wutbe jum
Äommanoanten bet n. 3nfantette»«8tfgabe tn bei Sanbwebt et«

nannt.

-geir Dbetftlfeutenant 3b. 3nbalbet in ©bnat (©t. ©aden),
bt«f)tt Äommanbant be« 27. 3nfantet(e«SRegfmcnt«, wutbe jut
©t«pofitlon gefteüt, fowfe -geit Sfeutenant granj ». Sttt in ©oto«

ttyutn, bt«fjet tm Sltmee«©tab.

Ä a » a 11 e 11 e. -getr SWajot 3ulfan Sacf in ©olotljutn,
bl«bet Äommanbant be« 5. ©tagonet«5Reglment«, ift jut ©f««

pofition gefteUt wotben.

©enie. .gett SWajor -gan« ». SWutatt tn Sütid), bittet
Äommanbant be« 8. ®enie«33atatdon«.

— (SRÖtftritt beä Dberft Safob bon ©atiS alS 8ret8=

3nftruftor.) -gett Dbetft Safob oon ©all«, »on 3enin« (©tau«
bünoen), weldjet »on 1858 an al« Dbetfnfttuftot bc« Äantone

©taubünben, »on 1866 weg al« efbg. Oberfnftiuttoi bet ©djatf»
fdjüfeen unb »on 1875 an al« Ätef«fnfttuftot bet II. ©ioifton
bei bet SMilitättnfttuftton tbätfg wat, tyat »om SBunbe«tatlj unter

befter SBerbantung fefner langjäfjtfgen »orjüglidjen ©Ienfte auf
©noe biefe« Saljie« ble nadjgefudjte ©nttaffung oon lefetgenanntet

©teUe etljalten.

— (mittut bes £errn Dberft ©tobter als StxtiS*

Snfttuftot.) ©em Dbetften ©tatlet, weldjet feit Slnfang« bet

günfjiget 3atjte t^eil« in fantonalen, tbeil« in efbgenöfjifcfjen

Äutfen al« botjetet Scbtet unb feit 1875 at« Ätef«fnfttuftot ber

V. «Hrmeebloifton bei bet SWflttätfnftruftfon tyättg wat, ift »om

x). S8unbe«tatb bfe gewünfäjte ©nttaffung »on ber testeten ©teile

auf 31. ©ejembet 1885 untet befter SBerbantung feinet »otjüg«

ltdjen ©Ienfte ettljellt wotben. ©ie allgemeine Slnettennung,
Wetdje bte 3nfttuttfon bet 3nfanteife«2.tuppen bei V. ©(»Ifion
bei ben bte«jäbt(gen ©feffton«übungen »on adcn ©adjoetftän«

btgen fanb, mag ben an 3<iljten »otgetücttcn Dfftjfet »etanlafjt
baben, ben Slugenblicf be« ©tfolge« ju benufeen, ftdj »on bet

©teile, bie et mit ©Ijten betletbet bat, jutücfjutieten. A
— CBeioaffmtng ber geHuoeroel btS ©enie.) SBom 24.

Dftobet 1885. ©en gctbweibeln Oe« ©cnle foden bet Slnlap

bet nädjften Äotp«befammlung bfe ©ewetjte abgenommen wetben,

in bet «Meinung, bafj beten SBewaffnung in«fünftig nut au« bem

gafdjfnenmeffet befteben fod.

— (SBerorbnung über SBemenbung ber SatjaHerfcjiferiie
bei geiieraitäfirüdjen.) 3n tbetlweifei Slbänberung oe« 5öun»

be«tatb«befd)luffe« »om 13. ©eptembet 1878, betteffenb ba«

SBtibot bet SBeiwcnbung bet »om SBunbe angefauften Äaoadetfe»

pfetbe jum ©prifeenfa^tbienft (SKll.»S8etorbnung«bIatt 1878, pag.

127) ift ba« SDttlttätbepattement etmädjtfgt, benjenigen Dttjdjaf«
ten bejw. ©emeinben, wetdje wegen Sßfetbemangcl, oljne SBet«

wenbung adfädtg oottjanbenet Äaoadetfepfetbe, bfe Dtt«fptffeen
bei geuetau«btüd)en nidjt befpannen tonnen, ju geftatten, btefe

SPfetbe benufeen ju büifen, mft bem Söotbeljalt, bap efn aufjet

©fenft entftänben« ©djaben an benfelben geftfee«gcmäp ju oet«

guten fei.

— (Pr bte Unterbringung bon ®rteg«?fitbrtt>etfen im
2>ep0t Sljitn) bettfdjt fottwäbtenb SRaummangel. 3n golge
bet SReuanfdjaffungen, befonbet« on ©efdjüfeen unb StanSpott«

wagen, bfe bf« ju ibtet Slbticfetung an ble Stuppenfötper fn

2.f)un ju »erbletbcn b>ben, ftnb bfe bortfgen Seugrjäufei ftet«

überfüllt unb e« fann befjbalb audj ba« ©djulmateilal wäbtenb

be« SÜBfntet« nfdjt geotbnet magajfnftt wetben. ©epgltldjen Ift
bie ©epotocrwaltung fn Sfjun audj bejüglidj otbentlfdjet Slufbe«

wabtung »on anberem Ätleg«matetfal tjäufig tn SBctlegenbcit.

Um bem beftetjenben SRaummangel abjuljetfen, bcanttagt baljet
ber S8unbe«tattj bet S8unbe«»etfammlung ben SBau eine« getSu«

migen, 59.o m. langen unb 16.o m. bteften SDJagajfngebäube«

In beffen ©tbgcfdjop Ätteg«fubtwetfe unb fn beffen oberem ©tod
2lu«tüftung«matettal u. f. w. untetgebtadjt würben, ©fe ba»

betfgen Äoften wetben taut SBtan unb SBotanfdjtag auf 43,000
gtanfen ju ftetjen fommen.

— (ftüitürbauten.) ©a bfe Sltbcit«tofale bet Äonfttuf«
tfon«wetfftätte in Sfjun nidjt mebt au«teidjen, fo fod betfelben

bie wcftlldje £älfte be« umliegenben fogenannten ©iteftton«gc«
bäube« bet SWunlt(on«fabtif jugetbellt wetben, wotutdj lefetere

ble Sofate jum anfertigen bet SWfnenjünbet, jum Slufbewabten

unb ©tiefen bet alten ©efdjoffe unb SKetade, jum ©fefjen ber

©biapnetäfugetn u. f. f., fetnet bfe SKefftnggfepetef unb bfe

SBerfftätte bet ©penglet unb enbtfdj bfe ©djtefnerwetfflätte, fo«

wfe »erfdjfebene «gotj« unb S8cttatb«fammetn »ctlfett. ©et
SBunbeStatlj wfd nun »on biefen Sltbclt«btandjen ade blejenlgen,

wefdje ba« Slnfetttgen »on Sltttdetiemunftion betreffen, tn efnem

©tjcbbau, bfe ©djtefnetwetfftätte bagegen In einem eigenen ©djup»

pen untetbifngen. ©ie Äoften be« SReubaue« werben ftd) auf
25,000 gt. belaufen, wäbtenb bet ©djuppen füt bie ©djreinet«
»ctfftätte ju 2300 gr. beofftrt fft.

©fe SKun(tfon«magajfne, weldje bfe ©fbgenoffenfdjaft gegen«

wättfg beftfet, ftnb »odftänbfg überfüllt unb c« ift fefne SDcöglfdj»

feft »ottjanben, butd) SKiettje »on Äantonen ffd) weitem Sßlafe ju
»etfdjaffen. ©et SBau »on wenfgfter.« etnem gtofjen SKagajftt

an einem geeigneten Dtte bet Senttatfdjweij nadj Sltt be« ju«
tefet in SRobt bei Slarau etftedten läpt ftdj ba^er nidjt umgeben,

©a« ©ebäube witb influfioe Slnfauf be« nöttjigen «Bauterraia«

auf jitfa 30,000 gt. ju fteben fommen.

gut genannte jwef SReubauten »ettangt bet 53unbe«tatfj »on

ben gcfefegebtnben SRät^en ben ctfotbetlfdjen Ätebft.

— (2ln» unb Slbmettiung Stnbirenber.) SRadj bem «Bort«

taute be« § 28 bet SBetorbnung übet ofe gübtung bet «Militär»

tonttoUen unb bei ©fenftbüdjlefn »om 23. SWaf 1879 ljat ftdj

Jebet ©fenft« obet ©tfafepftfdjtlge befm SBegjug au« efnet @e#

mefnbe beim ©eftion«djcf abjumelbcn unb c« bütfen obne SBot«

weifung be« ©inttage« bet Slbmelbung im ©ienftbüdjtefn »on

ten SBefjötben {einerlei Slu«wef«fdjttften au«gebänbigt wetben.

©obann b«t ff*) n«*l § 29 bet etwäbnten SBctotbnung bet

Xtägct etne« ©ienftbüdjlein« befm ©tnjug fn efne anbete ©e<

mefnbe beim @eftlon«djef anjumelben.

©lefe SBeftimmungen fönnen, im Sufammenbang betradjtet,

efnjig ben ©tnn tjaben, bap bfe Sin« unb Slbmelbungcn nut »on

foldjen SBcljr« obet ©tfafepftfdjtfgen gefotbett wetben foden, bfe

untet ©tfjebung bet Slu«wel«fdjtiften au« einet ©emeinbe beft«

niti» wegjiefyen, obet bie untet gintetlage oon SSu«wef«fdjtfften

in eine ©emefnbe eingießen, um fid) bott füt fängete 3eft auf«

jubalten.
SBie Jebod) bem SDtflftätbepattement jut Äcnntnlp gelangt ift,

woden bfe ©fngang« etwäbnten SBotfdjttften audj auf ©tubtrenbc,

weldje nad) ©djtup bet ©emeftet fid) tn bie getien begeben unb

ftdj wäbtenb betfelben balo ba, batb bott füt fütjeie obet langete

Seit aufbalten, angewenbet unb biefelben in gotge beffen füt
untettaffene Sin« unb Slbmelbung gebüpt wetben. ©a« Sepaite«

ment etadjtet nun ein foldje« SBetfabten al« unjuläffig, well

efnetfett« bfe ©tublienbcn befm Slbgang in bie geilen fn bet

SRegel (fjte 2tu«wet«fdjtiften nidjt ei^eben unb babet audj wäb«

tenb bet getien tt)r icdjtlfdje« ©omfjil am ©tubfenoite beibe«
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Verwaltung. Her«» Hauptleute Eduard Henuy in

Lausanne, Rudolf Sigrist in Luzern, Joseph Hofstetter in Lu-

zern, Hau« Biehly in Bern, Johann Schmid i» Chur, David
Lehner in Baden, Ernst Zellweger in St. Gallen, Gottfried
Lüdt in Thun, Arnold Münch tn Genf, Gustav Rapii, in Lau»

sänne; Herren Oberlteutenant« Joseph Dumont in Eftavaver,
Samuel Saug» in Genf, Wilhelm Frölich in Winterthur,
Christian Möschberger in Laufen, Heinrich Welscher tn

Jesingen, Ruma Châtelain in Chaur-de-Fvnd«, Cäsar Schöll««
in Zürich.

— (Uebertragungen vo» Kommandos und Versetzungen)
haben stattgefunden:

Generalstab. Hcrr Hauptmann Henri Näf iu Lausanne

wurde zur Disposition gestellt, sowie Herr Hauptmann Adolf
Steinmann in Köln, bisher im Armee-Stab.

Infanterie. Herr Oberst Ch. Fonjallaz ln Cully
(Waadt), bisher Kommandant der I. Jnfanterte»Brigade in der

Landwehr, wurde zur Disposition gestellt.

Herr Oberft Theodor de Balliere in Aigle (Waadt), bisher
Kommandant der II. Jnfanterie»Brtgade tn der Landwehr, wurde

zur Disposition bei der Artillerie gestellt.

Herr Oberst I. de Cocatrir in St. Maurice, bisher Kom»

mandant der II. Infanterie-Brigade tm Auszug, wurde zum
Kommandanten der II. Jnfanterte'Brigade tn der Landwehr er»

nannt.

Herr Oberstlieutenant Jb. Jnhalder tn Ebnat (St. Gallen),
bisher Kommandant des 27. Jnfanterie»RegimentS, wurde zur
Disposition gestellt, sowie Herr Lieutenant Franz ». Arr in Solo»

thurn, bisher im Armee-Stab.

Kavallerie. Herr Major Julian Lack in Solothurn,
bisher Kommandant des S. Drago»er»RegimentS, ift zur DIS»

Position gestellt worden.

Genie. Herr Major Hau« ». Muralt tn Zürich, bisher
Kommandant des 8. Genie-Bataillons.

— (RUcktritt des Oberst Jakob von Salis als Kreis-
Jnstruktor.) Herr Oberst Jakob »on Salt«, »on JentnS
(Graubünden), welcher vvn 1858 an als Oberinstruktor des Kantone

Graubünden, »on 1866 weg als etdg. Oberinstruktor der Scharf»

schützen und »on 1875 an als KreiSinstruktor der II. Division
bei der Milttärtnstruktivn thätig war, hat »om Bundesrath unter

bester Verdankung setner langjährigen vorzüglichen Dienste auf
Ende diese« Jahre« die nachgesuchte Entlassung von letztgenannter

Stelle erhalte».

— (Rücktritt des Herrn Oberst Stadler als Kreis.
Jnstruktor.) Dem Obersten Stadler, welcher seit Anfang« der

Fünfziger Jahre theil« in kantonalen, theils in eidgenössische»

Kursen als höherer Lehrer und sett 187S als KreiSinstruktor der

V. Armeedivision bei der Mtlitärinstruktion thätig war, ist vom

h. BundeSraih die gewünschte Entlassung »on der letzteren Stelle
aus 31. Dezember 1885 unter bester Verdankung setner vorzüglichen

Dienste ertheilt worden. Die allgemeine Anerkennung,

welche die Instruktion der Infanterie-Truppen der V. Division
bet den diesjährigen Divisionsübungen »vn allen Sachverständigen

fand, mag den an Jahren »orgerückten Offizier »eranlaßt

haben, den Augenblick de« Erfolges zu benützen, sich »on dcr

Stelle, die er mit Ehren bekleidet hat, zurückzutreten. H
— (Bewaffnung der Feldwetbel des Genie.) Vom 24.

Oktober 1835. Den Feldweibeln dcs Genie sollen bei Anlaß
der nächsten Korpêbesammlung dle Gewehre abgenommen werden,

tn der Meinung, daß deren Bewaffnung inskünftig nur aus dem

Faschtnenmeffer bestehcn foll.

— (Verordnung über Verwendung der Kavalleriepferde
bei Feuerausbrüchen.) In thetlweiser Abänderung de« Bun»

deêrathêbeschlusses »om 13. September 187S, betreffend da«

Verbot der Verwendung der vom Bunde angekauften Kavalleriepferde

zum Sprttzenfahrdienft (Mtt.-VerordnungSblatt 1873, pag.

127) ist da« Militärdepartement ermächtigt, denjenigen Ortschaften

bezw. Gemeinden, welche wegen Pferdemangel, vhne

Verwendung allfällig vorhandener Kavallertepferde, die OrtSsprttzen

bei Feuerausbrüchen nicht bespannen können, zu gestatten, dtese

Pferde benutzen zu dürfen, mtt dem Vorbehalt, daß ein außer

Dienst entstandener Schaden an denselben gesetzesgemäß zu
vergüten sei.

— (Für die Unterbringung von Kriegsfuhrwerke» im
Depot Thun) herrscht fortwährend Raummangel. In Folge

der Neuanschaffungen, besonders an Geschützen und Transport«

wagen, die btê zu ihrer Ablieferung an die Truppenkörper tn

Thun zu verbleiben haben, find dte dortigen Zeughäuser stets

überfüllt und es kann deßhalb auch das Schulmaterial während

dc« Winters nicht geordnet magazinirt werden. Deßgleichen ist

die Depotverwaltung tn Thun auch bezüglich ordentlicher

Aufbewahrung »on anderem Kriegsmaterial häusig tn Verlegenheit.
Um dem bestehenden Raummangel abzuhelfen, beantragt daher

der Bundesrath der Bundesversammlung den Bau eines gerSu»

migen, 59.» rn. langen und 16.« rn. breiten Magazingebäudes
tn dessen Erdgeschoß Kriegsfuhrwerke und tn dessen oberem Stock

Au«rüstu»g«material u. f. w. untergebracht würden. Dte da-

hertgcn Kosten werden laut Plan und Voranschlag auf 43,000
Franken zu stehen kommen.

— (Militiirbauten.) Da die Arbeitslokale der Konstruk-

tivnSwerkstätte tn Thun nicht mehr ausreichen, so soll derselben

die westliche Hälfte des umliegenden sogenannten DtrekttonSge-
bälldeS der Munitionsfabrik zugetheilt «erden, wodurch letztere

die Lokale zum Anfertigen der Mincnzünder, zum Ausbewahren

und Erlesen der alten Geschvsse und Metalle, zum Gießen der

Shrapnelskugeln u. s. f., ferner die Messinggießerei und die

WerkstZttc der Spengler und endlich die SchreinerwerkstZtte,
sowie verschiedene Holz- und Bvrrathskammern verliert. Der
Bundesrath will nun »on diesen ArbettSbranchen alle diejenigen,

welche das Anfertigen »vn Artilleriemunition betreffen, in einem

Shcdbau, die Schreinerwerkstätt« dagegen in einem eigenen Schuppe»

unterbringen. Dte Kosten des Neubaues werde» sich auf
25,000 Fr. belaufe», während der Schuppen für die SchreinerwerkstZtte

zu 23«« Fr. devisirt 1st.

Die MunitionSmagaztne, welche die Eidgenossenschaft

gegenwärtig besitzt, sind vollständig überfüllt und e« ift keine Möglichkeit

vorhanden, durch Miethe »on Kantonen sich weiter» Platz zu
»erschaffen. Der Bau von wenigsten« einem großen Magazin

an einem geeigneten Orte der Zentralschweiz »ach Art des

zuletzt in Rohr bet Aarau erstellten läßt sich daher nicht umgehen.

DaS Gebäude wird inklusive Ankauf des nöthigen Bauterrainê

auf zirka 30,000 Fr. zu stehen kommen.

Für genannte zwei Neubauten »erlangt der Bundeêrath von

den gesetzgebenden Räthen den erforderlichen Kredit.

— (An- und Abmeldung Studirender.) Nach dem Wortlaute

des § 28 der Verordnung über die Führung der Militär»
controller, und der Dienstbüchlein »om 23. Mai 1879 hat sich

jeder Dienst» oder Ersatzpflichtige beim Wegzug aus etner

Gemeinde beim Sektionschef abzumelden und eê dürfen ohne

Vorweisung des Eintrages der Abmeldung tm Dienstbüchlein »on

de» Behörde» keinerlei AuSwetSschrtsten ausgehändigt werden.

Sodann hat sich nach § 29 der erwähnten Verordnung der

Träger etueS Dienstbüchleins beim Einzug in eine andere

Gemeinde betm SektionSchef anzumelden.

Dtese Bestimmungen können, im Zusammenhang betrachtet,

einzig den Sinn haben, daß die An» und Abmeldungen nur »on

solchen Wehr» «der Ersatzpflichtigen gefordert werden sollen, die

unter Erhebung der AuSweiSschriften auS einer Gemeinde

definitiv wegziehen, oder die unter Hinterlage von AuSweiSschriften

in eine Gemeinde einziehen, um sich dort für längere Zeit

aufzuhalten.

Wie jedoch dem Militärdepartement zur Kenntniß gelangt ist,

wollen die Eingang« erwähnten Vorschriften auch auf Studirende,

welche nach Schluß der Semester sich in die Ferien begeben und

sich während derselben bald da, bald dort für kürzere oder längere

Zeit aufhalten, angewendet und dieselben in Folge deffen für
unterlassene An» und Abmeldung gebüßt werden. Daê Departement

erachtet »un etn solche« Verfahren als unzulässig, weil

einerseits dte Studirenden beim Abgang tn die Ferien in der

Regel ihre AuSweiSschriften nicht erheben und daher auch während

der Ferie» ihr rechtliches Domizil am Studienorte beide.
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Ijalten unb fobann anbetfeit« weit bie getien auctj mit bem Set«

min füt Slnlage tc« SWiJftäipftldjtetfafee« nfdjt fodfbiten.

©le SMflitärbebötoen ber Äantone pnb eingclaben, bfe Atel««
fommanbanten unb ©efttonädjef« bafjfn ju »etftänblgen, bap ble

«Beftimmungen bei §§ 28, 29, 30 unb 33 (1) bet SBctorbnung
übet bie gübtung bet SMIlftätfonttoIen oom 23. «Mal 1879 auf
©tubftenbe, weldje ftd) In bie gerien begeben unb wäbtenb ibtet
©auet^en StufenUjalt anbetn uno nad) Stblauf betfelben wiebet

an ben ©tubtenott juiüdfebten, feine Slnwenbung finben foden.

— (©tabtöertttfdjer jDfftjieräberetn.) gut ben steintet

1885/86 ftnb fotgenbe SBoittäge ootgefeben: Slm 18. SRoocmbei

¦gauptmann Swlctn: ©a« neue (Sretjletteglcment bet ftanjöff»
fdjen 3nfantetle. Slm 2. ©ejembet -gauptmann ®uggt«betg: ©et
mflitätifdje SBotuntcttfdjt »om 16. bi« jum 20. Slltetsjabtc.
Slm 16. ©ejembet gauptmann SBflbbolj: ©tfnnetungcn au«

©eutfdjlanb. Slm 13. Sanuat Dbeift ©djumadjet: tit ®e«

fdjüfee fleinen Äallbet« füt taploe« geuetn, SRotbtnfelb, -gotdjfip,
©atbnet, ®attlfng u. f. w. Slm 27. Sanuat SKaJot Sßiaget:

©ie SBettfjefbfgung bet ©ifenbabnen. Slm 10. gebruat SMajot

©t. ©Itf: ©a« fanftarffttje ffitgebntp ber fefetjäbrlgen SRctvutf«

tung. '-Sm 17. gebtuat Dbetftlfeutenant ©djeij: ©fe -Befaftung
ee« 3nfantcttften. Slm 3. SMätj .gauptmann Sfedjtl: ©fe ©t«

näbtung bet ©olbaten. güc bfe frei blcibenben «Mfttwodj«»

Pfeungcn pnb Uebungen im SPIanmonöotften tn Sluäpcfjt genom»

men, ju beten Sef tung ftd) gett Dbetftfleutenant ©djetj beteft

erflärt bat.

— (3)er Dffijteräberetn @t. ©attenS) fttebt bfe Sibfdjaf»

fung oe« „Drotnäte" an. ©et «üunb foll etfudjt wetben, bfe

Sfefetung »on Äoajljolj, ©alj uno ®emüfe ebenfad« auf fefne

SReajnung ju übetnebmen. SB. SR.

W n 8 l a a b.

SeutfäjlanO. (©tebie«Jäfjttgen «gerbftmanö»
»ct.) ©te üRtlftäwSeftung füt ©eutfdje SanbweljwDfftjfere
fdjretbt: ©a« ©baiafteitittfdje bet bie«jät>tfgen .getbflmanöoet
jtno ofe Umgebungen befm Slngtiff einet feinblidjen ©tedung.
SBei bet gewaltigen «Eefenffottaft oet mobetnen SBaffen ift ble

gtont einet Slufftedung tn ben meiften gäden ju ftatt, um gegen
biefelbe einen Slngtiff mit 3tu«jldjt auf ©tfolg untetnebmen ju
fönnen. Unwidfütlid) witb bet Slngteifei baber fetne »äufmetf«
famfeit auf ble feinbltdjen glanfen itdjten unb »eifudjen, butd)
Umgebung efnet bei glüget an efnet fdjwädjeten ©tede fetn
Uebetgcwtdjt jut ©eltung ju biingen. ©t wftb bfefe« «refdjen,
wenn e« tbm geltngt, ben ©egnet möglfdjft lange übet fetne
SMapnabmen im Unflaten ju laffen, unb fdjlleplfdj überrafdjenb
aufjutteten. 3n bfefem gade tft er b'et bei ©täifete auf bem
©efedjtäfelbe, unb eine fdjncUe Slu«nufeung feinet Uebettegenbett
witb ben ©egnet in ten meiften gäden jum Stufgeben fetnet
ganjen ©tedung jwingen.

@« leudjtct fomtt ein, oap aud) gegen fefjwet angtclfbate
©tedungen bte Umgebung untet gcwtffen Umftänben ju ©tfolgen
fubren fann, unb bap biefelbe ju ben «gülf«manö»etn getjört, auf
weldje bie Saftif oft wirb jutüdgreifen muffen.

Sldetbing« muffen mandje «bebfngungen etfüdt fetn, fad« bfe

Umgebung blc eifjoffte Sffiftfung bersorbtfngen fod.
Unfere Sloantgarbe ftöpt j. SB. auf ben getnb, bei auf efner

glaci«fötmig anfteigenken «göbe ©tedung genommen bat unb un«
feie Seten mit Slttidettefeuet begtüpt. ©a unfet Sluftrag bte

gottnabme Jener ©tedung fotbeit, fo entwidelt ffd) unfete Sloant»

gatbe gegen biefelbe. Sludj bie Stttidetie be« ©to« wfto jum
©efdjüfefampf ootgejogen unb fn Sßofitlon gebtadjt. ©od nun
ba« ©ro« ju efnet glanfenbewegung benufet wetben, fo mup e«

in biefem Slugenbflde nodj fo wett oon bem geinbe entfernt fein,
tap ttefet unfeie «Bewegungen nidjt einfeben fann. SBäbtenb
pd) bte Sloantgatbe entwidelt, begibt fictj bei Äommanoitenbe auf
eine bomtnttenbc Jpötje, iefogno«jirt bfe fefnblidje Slufftedung,
ofiglefdjt bte Äonpgutationen be« Settain« mft bem «Silbe bet

Äatte unb entfenbet nötbfgenfad« Dfpjiete, um gerofffe Unflat«
beften bet Sefdjnung, Sßafßrbatfelt oon SBafferläufen, ©ecfung
eine« Sffiege« gegen feinbllctje ©inpdjt u. bgl. feftjuftcdcn.

Untctbeffen bat bfe Sloantgatbe ftdj ernftbaft engagltt, um ben

getno jut ©ntroldelung ju jrotngen unb feine Slufmetffamfett
tn SBefdjlag ju nebmen. ©In nut fytnbaltenbe« ©efedjt, weldje«
fdjlleplfdj ganj »etftummt, tann fjfet nfdjt jum Stele füljten, ber
©egner wütbe Im ®egcntbetl balb erfennen, bap man »ot fetnet
gront nut bemonfttfte, unb efne fefner glanfen bebtoben wetOe;
et wütbe mit «gülfe feinet Äaoaderle bie Slnmatfdjtfdjtung bt«
feinblidjen ®io« feftfteden unb Seit pnben, bfe geeigneten ©egen«
mapcegeln ju tieften.

@« (ft fomit notbwenbfg, bap efne Umgefjung oljne gropen
Stftoerluft ausgeführt witb.

©od fdjlfepltdj bfe umgebenbc Stuppe mft Ungcftüm ben ©feg
eijwfngen, fo mup pe fttfd) an ben geinb gebtadjt wttben.
©fefct SJiunft witb bei oielen gtlebenJumgcbungen leibet nfdjt
genügenb gewütbigt. ©le motatlfcbcn gaftoten laffen ftdj im
gtieben eben nidjt In tidjtfgct Sffieife barfteden unb bodj ftnb
gerabe pe Im Ätiege fo oft ble entfdjeibenben. ©ie SBege, auf
weldjen man oen UmgebungJmarfdj au«fübrt, pnb (n ben mel*
ften gäden nut «ßolonnenwege; man umgebt ben SBetg auf btr
gotfjontalc, oljne auf bte '-Bobenbefdjaffenbeft SRüdftdjt ju neljmen,
babet pnb betglefdjen SWätfdje ungletdj anftrengenbet al« Steife«
mätfdje. ©ebt oft wetben Scttatnbinbetnlffe ba« «bbredjen Oet

gtonten »eranlaffen unb ©toefungen etjeugen, weldje burd) fpä«
tete« Sluftaufen wiebet au«geglicben werben muffen, ©et ertlät»
lidje SBunfdj bei unfeten gttcbenSmanöoetn, bfe böberen «Borge«
fefeten nfdjt ju lange warten ju faffen, erjeugt baju unwfdfür»
lidj ein Slnfeuetn bet Stuppe ju nod) fdjnedctcm SWatfdjtten,
unb fo feben roit oft Uutgebung«foloniien in abgebefetem unb
übermübetem Suftanke ftd) jum Slngtiff gegen eine ©tedung fot«
mtien, ju beren ©tutm Intafte Siuppen itjre »oUfte Ätaft ein«
fefeen mupten.

Sie lebenbe Ätaft tcfultltt au« bet ©djtocte unk bei San«

fangsgefdjwtnbfgteft; bie tebentc Ätaft efne« Slngtiff« alfo au«
bei Sabl ber ©tteftcr unb au« kern augenbltctlfdjen Suftanbe bet«

felben, ibrem motaltfdjen Sffiettbe. SBei »teten jeitraubenben
Umgebungen würoe man tm Ätiege butd) Utbecmübung bet
Stuppe tetdjlidj ba« an morallfdjem Sffiertbe »ertteren, wa« man
an Sablübetlegcnbclt gegen kie fdjwädjete glanfe ke« ©egnet«
gewinnen modjte. ©in SRufeen au« fotdjtt Umgebung ift alfo
fdjon matbematlfd) in gtage geftedt.

Dbne fcen SBertb bet Umgebungen ju untetftüfeen, liegt bod)
einem enetgtfdjen ©egnet gegenübet etne gtope ©efabt in bet
ÜRanle, Jebe ©tedung um Jeben Sßtei« tourntten ju woUen.
Unb biefe Ift c«, auf weldje wfi aufmetffam madjen mödjten.
Sei bem etften feinblidjen Äanoncnfdjup, weldjet un« bie wabt«
fdjtintidje ©tedung be« ©egnet« »ettätfj, baif bet SBlftf nidjt
ängftttdj auf bfe Äatte faden, um etnen ©djlupfweg ju
entbeefen, bet uu« möglidjft ungefeben in bte fetnblidje gfanle
fütjrt. ©a« ftebt nidjt im ©Inflang mit ben bi«bet in bet Sltmee

übltdjen Stabftfonen. SBctpdjt tft ju aden ©fngen nüfee, abet

ju »tel SBotpdjt fübtt feiten jum Stet. «Man »etgeffe ntdjt, bap
bte Umgcbung«fotonne, bfe ftdj tnübfam um «Berge unb «Kälber
wlnbet, turd) einen, in bet gront unternommenen, energtfdjen
SBorftop be« ©egnet« nut ju leidjt tn ble gefäbtltdjfte Sage fom«
men fann uno erinnete ftd), bap betglefdjen SBerlaffen ber Dpe«
tatfon«ftiape mit bet «Maffe ader Äräfte fm Ätfege fdjon tm
Sntereffe bet Staln» unb Äolonnen nui b^ft feiten au«gefül)tt
wetken fann. ©ebi oft entfptfngcn bfe gtopen gtteben«um»
gebungen nfdjt bei unbektngten SRotbwenbfgfett, fonbetn kern

©djema, b. b- bem ©ebanfen, bap obne Umgebung feine ©tet«
lung anjugtelfen tft. Unb btefe« ©djema tft e«, »ot oem ju
warnen ift. ©Inb Umgebungen nötbig, fo fütjre man fte au«
mtt «Botitdjt unb ©neigte, ©inb fte nidjt nötfjfg, fo »etmetoe

man fte. ©djematlfdj angewenbet, tljtet felbft wfden, pnb pe
»omUebcl, rauben un« ben ftifdjen, altpteupffdjen ©eift bet füb«
nen Dffenpoe unb gewöbnen un« an efn ängftllctje«, nidjt jtel«
bewupte« Umbettappen auf bem ©efedjtSfelbe. ©le fcaben nidjt«
gemein mit kern «Manöotlten wäbtenb be« Äampfe«, bem Uebet«

ftügeln u. kgl.; pe ftnb nut jelttaubenb. ©tc Stuppe, weldje
anftatt ju fämpfen, fbte Ätäfte fn Umgebungen »etjeWelt, ijat
faum ein Snteteffe an fcem Sittsgang be« Äampfe«, fommt feiten

ju ©djup unb leint febt wenig.
Slud) mit bet beften SRegel, fdjematlfd) angewenbet, fann man

jur SRfekeilaae gelangen; nut bte »otffdjtfge, abet füfjne Offen»
ftoe b"t bi«bct ftet« jum ©tfofge gefüllt.
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halten und sodann anderseits weil die Ferien auch mit dem Ter»

min für Anlage dcê MilitZrxflichtersatzeS nicht kolltdiren.

Die Militärbehörden der Kantone sind eingeladen, dte Kreis-
kommandanten und Sekttonschefs dahin zu verständigen, daß die

Bestimmungen der §§ 28, 29, 3« und 33 (t) der Verordnung
über die Führung dcr Mtlitärkontrolen »vm 23. Mai 1879 auf
Studirende, welche sich tn die Ferien begebe» und mährend ihrer

Dauerten Aufenthalt ändern und nach Ablauf derselbe» wieder

an den Studtenort zurückkehren, keine Anwendung finden solle».

— (Stadtberuischer Offiziersverein.) Für de» Winter
188S/86 sind folgende Vorträge vorgesehen: Am 18. November

Hauptmann Zwtcky: Da« neue Ererzierrcglemcnt der französischen

Infanterie. Am 2. Dezember Hauptmann Gnggtsberg: Der
militärische Vorunierrtcht »om 16. bis zum 20. AlterSjahre.
Am 16. Dezember Hauptmann Wtldbolz: Erinnerungen aus

Deutschland. Am 13. Januar Oberst Schumacher: Die Ge»

schütze kleinen Kalibers für rapides Feuern, Nordenfeld, Hotchkrß,

Gardner, Gailling u. s. w. Am 27. Januar Major Piaget:
Die Veriheidigung der Eisenbahnen. Am 10. Februar Major
Dr. Dick: Das sanitarischc Ergebniß der letztjährtgen Rekrutirung.

Am 17. Februar Oberstlieutenant Scherz: Die Belastung
de« Infanteristen. Am 3. März Hauptmann Liechti: Die
Ernährung der Soldaten. Für die frei bleibenden Mittwochs-
fitzungen find Uebungen im Plavmonövriren tn Aussicht genommen,

zu deren Leitung sich Herr Oberstlieutenant Scherz berett

erklärt hat,

— (Der Offiziersverein St. Gallens) strebt die Abschaffung

de« .Ordinäre" an. Der Bund soll ersucht werden, die

Lieferung »on Kochholz, Salz und Gemüse ebenfalls auf seine

Rechnung zu übernehmen. B. N.

Ausland.
Deutschland. (Die diesjährigen Herbstmanö.

»er.) Dtc M,litäl»Zettui>g für Deutsche Landwehr-Offizicre
schreibt: DaS Eharakteristtsche der diesjährigen Herbstmanöver
find dte Umgehungen beim Angriff einer feindlichen Stellung.
Bet der gewaltigen Tefenfivkraft der modernen Waffe» ist die

Front eincr Aufstellung tn den meisten Fällen zu stark, um gegen
dlesctbe cine» Angriff mit Aussicht auf Erfolg untcrnehmcn zu
könuc». Unwillkürlich wtrd der Angreifer daher setne Aufmerksamkeit

aus die feindlichen Flanken richten und »ersuchen, durch
Umgehung etner der Flügel an etner schwächeren Stelle setn

Uebergewtcht zur Geltung zu bringen. Er wtrd dtese« erreichen,
wenn es Ihm gelingt, den Gegner möglichst lange über setne

Maßnahmen im Unklaren zu lassen, und schließlich überraschend
auszutreten. In diesem Falle ist er hier der Stärkere auf dem
GefechtSfelde, und etne schnelle Ausnutzung seiner Ueberlegenheit
wird den Gegner in den meisten Fällen zum Aufgeben setner

ganzen Stellung zwingen.
E« leuchtet somit ein, daß auch gcgcn schwer angreifbare

Stellungen die Umgehung unter gewissen Umstanden zu Erfolgen
führen kann, und daß dieselbe zu dcn HülfSmanövern gehört, auf
welche die Taktik oft mtrd zurückgreife» müffen.

Allerding« müssen manche Bedingungcn erfüllt sein, falls die

Umgehung dtc crhofste Wirkung hervorbringen soll.
Unsere Avantgarde stößt z. B. auf den Fetnd, der auf einer

glacisförmtg ansteigenden Höhe Stellung genommen hat und
unsere Teten mit Arttllertefeuer degrüßt. Da unser Auftrag die

Fortnahme jener Stellung fordert, so entwickelt sich unsere Avantgarde

gegen dteselbe. Auch die Artillcric dcê Gros wird zum
Geschützkampf vorgezogen und tn Position gebracht. Soll nun
das Gros zu etner Flankenbewegung benutzt werden, so muß eS

tn diesem Augenblicke noch so wett »on dem Fetnde entfernt sein,
daß dieser unsere Bewegungen nicht einschen kann. Während
sich dtc Avantgarde entwickelt, begibt sich der Kommandirende auf
cine dvmtntrende Höhe, rekognvsztrt dte feindliche Aufstellung,
vergleicht dte Konfigurationen de« Terrain« mtt dem Bilde der

Karte und entsendet nöthtgenfall« Offiziere, um gewisse Unklar»
heitev der Zeichnung, Passirbarkelt »on Wasserläufen, Deckung
eine« Wege« gcgen feindliche Einsicht u. dgl. festzustellen.

Unterdessen hat dte Avantgarde sich ernsthaft engagirt, um den
Fetnd zur Entwickelung zu zwingen und setne Aufmerksamkett
in Beschlag zu nehmen. Etn nur hinhaltendes Gefecht, welches
schließlich ganz verstummt, kann hier nicht zum Ziele führen, der
Gegner würde im Gegentheil bald erkennen, daß man vor seiner
Front nur demonstrtre, und eine setner Flanken bedrohen werde;
er würde mit Hülfe seiner Kavallerie die Anmarschrichtung des

feindliche» Gros feststelle» und Zeit finden, die geeigneten Gegen»
maßregeln zu treffen.

Es ift somit nothwendig, daß eine Umgehung ohne großen
Zeitverlust ausgeführt wird.

Soll schließlich die umgehende Truppe mlt Ungestüm den Sieg
erzwingen, so muß sie frisch an den Feind gebracht werden.
Dieser Punkt wird bet vielen Friedensumgehungen leider nicht
genügend gewürdigt. Dic moraltschen Faktoren lassen sich im
Frtedcn eben nicht, tn richtiger Weise darstellen und doch find
gerade sie im Kriege so oft die entscheidende». Dte Wege, auf
welchen man den UmgehungSmarsch ausführt, find in den mei»
sten Fällen nur Kolonnenwege; man uuigehl den Berg auf dcr
Horizontale, ohne auf die Bodevbeschaffenhett Rücksicht zu nehmen,
daher sind dergleichen Märsche ungleich anstrengender al«
Reisemärsche. Sehr ost merden Tcrratnhindernlsfe das Abbrechen der
Fronten veranlassen und Stockungen erzeugen, welche durch
spätere« Auftaufen wieder ausgeglichen werden müssen. Der erklärliche

Wunsch bei unseren Friede nSmanövern, die höheren Vorgesetzten

nicht zu lange warten zu lassen, erzeugt dazu unwillkürlich
ein Anfeuern der Truppe zu noch schnellerem Marschiren,

und sv sehen wtr oft Umgehungskolonnen in abgebetztem und
übermüdetem Zustande sich zum Angriff gegen etne Stellung
formiren, zu deren Sturm intakte Truppen thre »ollste Kraft
etasetzen müßten.

Die lebende Kraft resuittrt aus der Schwere und der
Anfangsgeschwindigkeit; die lebende Kraft eines Angriffs also aus
der Zahl der Streiter und aus dem augenblicklichen Zustande der»

selben, ihrem moralischen Werthe. Bet vielen zeitraubenden
Umgehungen würde man tm Kriege durch Uebermüdung der

Truppe reichlich daê an moralischem Werthe verlieren, was man
an Zahlüberlegenhett gegen die schwächere Flanke des Gegners
gewinnen möchte. Ein Nutzen aus solcher Umgehung tst also
schon mathematisch tn Frage gestellt.

Ohne den Wcrth der Umgehungen zu unterstützen, liegt doch

einem energischen Gegner gegenüber etne große Gefahr tn der

Manie, jede Stellung um jeden Preis tourntren zu wollen.
Und diese tst cS, auf welche wtr aufmerksam machen möchten.
Bei dem ersten feindlichen Kanonenschuß, welcher uns die wahr»
schetnliche Stellung des Gegners verräth, darf der Blick nicht
ängstlich auf dte Karte fallen, um etnen Schlupsweg zu
entdecken, der uns möglichst ungesehen in die feindliche Flanke
führt. DaS steht ntcht tm Einklang mit den bisher tn der Armee
üblichen Traditionen. Vorsicht tst zu allen Dingen nütze, aber

zu viel Vorficht führt selten zum Ziel. Man vergesse ntcht, daß
dte UmgchungSkolonne, dtc stch mühsam um Berge und Wälder
windet, durch etnea, tn der Front unternommenen, energischen
Vorstoß des Gegners nur zu leicht in die gefährlichste Lage kom»

men kann und erinnere sich, daß dergleichen Verlassen der Ope»
rattonSftraße mit der Masse aller Kräfte im Kriege schvn tm
Interesse der Train« und Kvlvnnen nur höchst selten ausgeführt
werden kann. Sehr vft entspringen die großen Friedens»»!»
gehungen ntcht der unbedingten Nothwendigkeit, sondern dem

Schema, d. h. dem Gedanken, daß ohne Umgehung keine Stellung

anzugreifen tst. Und dieses Schema tst eS, »or dem zu
warnen tst. Sind Umgehungen nöthig, so führe man sie au«
mit Vorsicht und Energie. Sind sie ntcht nöthig, so vermeide

man sie. Schemattsch angewendet, ihrer selbst willen, sind sie

»om Uebel, rauben uns de» frischen, altpreußischen Geist der kühnen

Offensive und gewöhnen un« an ein ängstliche«, nicht ziel»
bewußtes Umhertappen auf dem GefechtSfelde. Sie haben nicht,«

gemein mit dem Manövriren währcnd des Kampfes, dem Ueber»

flügeln u. dgl.; sie sind nur zeitraubend. Die Truppe, welche

anstatt zu kämpfe», ihre Kräfte in Umgehungen »erzettelt, hat
kaum ein Jntercssc an dem Ausgang des Kampfes, kommt selten

zu Schuß und lernt sehr wenig.
Auch mit der besten Regel, schematisch angewendet, kann man

zur Niederlage gelangen; nur die vorsichtige, aber kühne Offensive

hat bisher stets zum Erfolge geführt.
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